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1. Vorwort 

Die Nationale Präventionskonferenz (NPK) verfolgt mit der nationalen Präventionsstrategie das Ziel, 

Prävention und Gesundheitsförderung über alle Lebensphasen hinweg und in Lebenswelten (Settings) der 

Bevölkerung zu stärken. Insbesondere die Arbeitswelt bietet ein großes Potenzial, viele Menschen zu 

erreichen. Die gesetzlich vorgesehenen Unterstützungsaufträge der Sozialversicherungsträger bieten zudem 

vielfältige Anknüpfungspunkte für die Prävention und Gesundheitsförderung. In den 

Bundesrahmenempfehlungen (BRE), die eine Säule der nationalen Präventionsstrategie bilden, sind – in 

Abstimmung mit der Nationalen Arbeitsschutzkonferenz – für die Zielgruppe der Erwerbstätigen unter 

anderem der Schutz und die Stärkung der psychischen Gesundheit in der Arbeitswelt als ein spezielles Ziel 

verankert.1 

 

Mit dem 11. Präventionsforum rücken die Mitglieder der NPK dieses Ziel in einen besonderen Fokus. 

Anliegen des vorliegenden Papiers ist es – als Grundlage für die Diskussionen im Präventionsforum – die 

Herausforderungen, Möglichkeiten und das Engagement der Sozialversicherungsträger für den Schutz und 

die Stärkung der psychischen Gesundheit in der Arbeitswelt aufzuzeigen. Wir wollen insofern über das 

Thema informieren, dafür sensibilisieren und ein gemeinsames Verständnis schaffen. Dafür stellen wir die 

jeweiligen Zuständigkeiten und gesetzlichen Aufträge der Sozialversicherungsträger zusammenfassend dar. 

Wir zeigen, mit welchen Angeboten wir Betriebe und Einrichtungen gemeinsam unterstützen und wie die 

NPK dazu beitragen will, die öffentliche Aufmerksamkeit für das Thema zu erhöhen.  

2. Herausforderungen für die psychische Gesundheit 

Gesellschaftliche, wirtschaftliche sowie politische Entwicklungen stellen Menschen und Unternehmen immer 

wieder vor neue Herausforderungen. Deshalb sind der Schutz und die Stärkung der psychischen Gesundheit 

von großer Bedeutung. Die Mitglieder der NPK leisten hierzu mit ihren vielfältigen Angeboten wichtige 

Beiträge. 

 

Bei Erwerbstätigen sind psychische und Verhaltensstörungen eine wesentliche Ursache von 

Arbeitsunfähigkeit sowie vorzeitiger Berentung wegen Erwerbsminderung. Im Jahr 2024 verursachten sie 

147,3 Millionen Arbeitsunfähigkeitstage und waren der Grund für 42 % aller Erwerbsminderungsrenten. 

Psychische Erkrankungen führen häufig zu langen Fehlzeiten und bei Betroffenen zu großem Leid.2 Zu 

diesen Erkrankungen, die multifaktoriell bedingt sind, können auch arbeitsbedingte Belastungsfaktoren 

beitragen. Präventive und gesundheitsförderliche Interventionen am Arbeitsplatz sollen sowohl einen Beitrag 

zur Reduktion arbeitsbedingter Gefährdungen leisten als auch die gesundheitlichen Ressourcen der 

Beschäftigten stärken. Ziel ist es, psychische und stressbedingte körperliche Erkrankungen zu verringern 

und zugleich soziale und personale Schutzfaktoren zu fördern sowie Beschäftigte bei der Bewältigung von 

Belastungen, Stress und gesundheitlichen Herausforderungen zu unterstützen. 

  

 

1    Das spezifische arbeitsweltbezogene Ziel war in Abstimmung mit den Zielen der Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrategie 

(GDA) im Rahmen der GDA-Zielperiode von 2019 – 2025 in den BRE zunächst befristet aufgenommen worden. Im Zuge der 

Weiterentwicklung der BRE im Jahr 2025 wurde dieses Ziel ob seiner Bedeutung entfristet  

2  Bericht zur Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit (SuGA-Bericht) – Berichtsjahr 2024. 

https://www.npk-info.de/praeventionsstrategie
https://www.baua.de/DE/Angebote/Publikationen/Berichte/Suga-2024
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3. Potenziale der Arbeitswelt 

In der Arbeitswelt liegt ein großes Potenzial für Prävention und Gesundheitsförderung, denn über 

46 Millionen Menschen in Deutschland gehen einer Erwerbsarbeit nach, verbringen einen Großteil ihres 

Lebens am Arbeitsplatz und können hierüber unabhängig ihres sozialen Status erreicht werden. Arbeit selbst 

kann die Gesundheit des Einzelnen positiv beeinflussen durch Sinnstiftung, sozialen Zusammenhalt, 

Sicherung des Lebensunterhalts und des sozialen Status, persönliche Entwicklungsmöglichkeiten sowie 

Wirksamkeitserfahrungen. Gut gestaltete Arbeit ist eine Ressource für die Gesundheit und kann auch 

Heilungsprozesse unterstützen. Gleichzeitig wirkt sich die psychische Gesundheit unmittelbar auf Leistung 

und Produktivität aus. Damit profitieren Unternehmen von gesunden Beschäftigten und die Beschäftigten 

profitieren von sicheren und gesunden Arbeitsbedingungen. Zudem gibt es im betrieblichen Setting gute 

Voraussetzungen, nämlich gesetzliche Grundlagen für präventives Handeln3 und Strukturen wie die 

Arbeitsschutzorganisation, das betriebliche Gesundheitsmanagement, Personalabteilungen sowie etablierte 

Kommunikations- und Entscheidungswege, die die Umsetzung von Präventionsmaßnahmen unterstützen 

und erleichtern. Im Idealfall tragen erwerbstätige Menschen erworbene Kompetenzen und Erfahrungen in ihr 

soziales Umfeld hinein, in ihre Familien, ihren Freundeskreis, ihr Ehrenamt und damit in die 

Gesamtgesellschaft. 

4. Unterstützungs- und Leistungsauftrag der NPK-Träger 

Die Träger der NPK wirken im Rahmen ihres gesetzlichen Unterstützungs- bzw. Leistungsauftrags darauf 

hin, die Arbeitswelt so mitzugestalten, dass die Gesundheit und Beschäftigungsfähigkeit erhalten und 

gefördert werden sowie gesundheitliche Risiken vermindert werden. Deshalb waren sie zentrale Akteurinnen 

und Akteure in der Politikwerkstatt „Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt“ des Bundesministeriums für 

Arbeit und Soziales (BMAS), in der sie sich mit Expertinnen und Experten des Arbeits- und 

Gesundheitsschutzes sowie mit Sozialpartnern, der Wissenschaft und der Beratungspraxis ausgetauscht 

haben. Diskutiert wurde u. a. wie an den Schnittstellen der Leistungsbereiche und Aufgaben der Schutz, die 

Wiederherstellung und ggf. die Förderung psychischer Gesundheit in der Arbeitswelt gelingen können.4 Die 

NPK-Träger haben in diesem Zusammenhang ihre Angebote im „Präventionsguide Psyche“5 dargestellt. 

 

Um möglichst viele Synergien zu erzeugen, arbeiten die Träger der NPK und ihre Mitglieder aufeinander 

abgestimmt daran, das Thema „Psychische Gesundheit“ in die Betriebe und Einrichtungen zu tragen. Sie 

entwickeln ihre vielfältigen Angebote kontinuierlich und entsprechend den Bedarfen weiter. Insbesondere 

unterstützen die Träger der NPK 

– mit Hilfe von Maßnahmen für Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit,  

– mit betrieblicher Gesundheitsförderung (BGF),  

– mit arbeitsmedizinischer Vorsorge,  

– mit ausgewählten Maßnahmen bei Problemen oder Krisen  

– sowie durch die Förderung des betrieblichen Eingliederungsmanagements (BEM).  

 

3  Arbeitgebende sind verpflichtet für sichere und gesunde Arbeitsplätze zu sorgen (§ 3 ArbSchG) und ein Betriebliches 

Eingliederungsmanagement (§ 167 SGB IX) anzubieten. 

4  Politikwerkstatt Psychische Gesundheit - BMAS - Arbeit: Sicher+Gesund 

5    https://praeventionsguidepsyche.de/  

https://www.arbeit-sicher-und-gesund.de/themen/psychische-gesundheit/aktivitaeten/politikwerkstatt-psychische-gesundheit
https://praeventionsguidepsyche.de/
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Die NPK-Träger arbeiten gemeinsam an der Stärkung der psychischen Gesundheit. Die gesetzlichen 

Unfallversicherungsträger fokussieren dabei v. a. auf das Instrument der Gefährdungsbeurteilung, das 

physische und psychische Belastung berücksichtigt, und unterstützen ihre Mitglieder, die Betriebe, bei einer 

systematischen Beurteilung der Arbeitsbedingungen insbesondere im Hinblick auf eine sichere und gesunde 

Arbeitsgestaltung. Die Krankenkassen fördern insbesondere den Aufbau und die Implementierung von 

gesundheitsförderlichen Strukturen, Prozessen und Maßnahmen. Die Rentenversicherungsträger 

unterstützen mit ihrem Firmenservice u. a. beim BEM und mit ihrem Präventionsprogramm RV Fit 

Beschäftigte bei ersten gesundheitlichen Beeinträchtigungen. 

5. Schnittstellen und Ansätze der Zusammenarbeit 

Gemeinsam lässt sich mehr erreichen – daher ist es Ziel der Sozialversicherungsträger; unter dem Dach der 

NPK ihre Kräfte zu bündeln und aufeinander abgestimmte Leistungen der Gesundheitsförderung und 

Prävention anzubieten.  

 

Handlungsschwerpunkte und Unterstützungsmöglichkeiten zum Schutz und zur Stärkung der psychischen 

Gesundheit im Betrieb sind nachfolgend dargestellt. 

5.1 Arbeit sicher und gesund gestalten 

Die psychische Gesundheit wird durch zahlreiche Faktoren der Arbeitsgestaltung beeinflusst. Grundlage für 

eine systematische Betrachtung dieser Einflussfaktoren ist die für Arbeitgeber verpflichtende Beurteilung der 

Arbeitsbedingungen (Gefährdungsbeurteilung). Zur Berücksichtigung psychischer Belastung in der 

Gefährdungsbeurteilung haben das Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS), die 

Arbeitsschutzbehörden der Länder und die Träger der gesetzlichen Unfallversicherung (UVT) im Rahmen 

der Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrategie (GDA) eine gemeinsame Empfehlung6 erarbeitet. Zur 

Vermeidung von Gefährdungen durch psychische Belastung sind demnach die Arbeitsinhalte/-aufgaben, die 

Arbeitsorganisation, die Arbeitszeit, die sozialen Beziehungen bei der Arbeit, die 

Arbeitsumgebungsbedingungen sowie die Verwendung von Arbeitsmitteln entsprechend zu gestalten.  

 

Gut gestaltete Arbeitsbedingungen schützen und stärken die psychische Gesundheit der Beschäftigten. 

Dabei unterstützen die in vielen Betrieben bereits etablierten Strukturen für den Arbeitsschutz, der 

betrieblichen Gesundheitsförderung, des betrieblichen Gesundheitsmanagements und des Betrieblichen 

Eingliederungsmanagements.  

Gesetzliche Unfallversicherung 

– Die Unfallversicherungsträger (UVT) unterstützen die Betriebe bei der Beurteilung der 
Arbeitsbedingungen. Die gewerblichen Berufsgenossenschaften und die UVT der öffentlichen Hand 
stellen branchenbezogene Handlungshilfen zur psychischen Belastung in der Gefährdungsbeurteilung 
zur Verfügung sowie trägerübergreifende Informationen u. a. für KMU (z. B. DGUV Information 206-026 
Psychische Belastung – der Schritt der Risikobeurteilung,  Ideentreffen: Ein Workshop-Verfahren für die 
Gefährdungsbeurteilung). 

– Zudem beraten die UVT ihre Mitgliedsbetriebe und Versicherten zum Thema gesundheitsförderliche 
Arbeitsbedingungen (z. B. Arbeitsorganisation, Führungskultur). 

 

6  GDA-Arbeitsprogramm Psyche (2022). Berücksichtigung psychischer Belastung in der Gefährdungsbeurteilung, 4. Auflage (GDA 

Portal - Downloads - Berücksichtigung psychischer Belastung in der Gefährdungsbeurteilung, 4. Auflage) 

https://www.gda-portal.de/DE/Downloads/pdf/Psychische-Belastung-Gefaehrdungsbeurteilung-4-Auflage
https://www.gda-portal.de/DE/Betriebe/Psychische-Belastungen#doc694262c285ec843c1873af6cbodyText4
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-informationen/3476/psychische-belastung-der-schritt-der-risikobeurteilung?c=93
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-informationen/3476/psychische-belastung-der-schritt-der-risikobeurteilung?c=93
https://e.video-cdn.net/watch?video-id=FJSXpvWCU2eDDUDF3X2KLf&player-id=2oKNVpMb9dAK93MjNE_tBZ&channel-id=5717
https://e.video-cdn.net/watch?video-id=FJSXpvWCU2eDDUDF3X2KLf&player-id=2oKNVpMb9dAK93MjNE_tBZ&channel-id=5717
https://www.gda-portal.de/DE/Downloads/pdf/Psychische-Belastung-Gefaehrdungsbeurteilung-4-Auflage
https://www.gda-portal.de/DE/Downloads/pdf/Psychische-Belastung-Gefaehrdungsbeurteilung-4-Auflage
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– Die UVT informieren (z. B. FBGIB-001: Psychische Belastung bei der Arbeit bleibt eine wichtige 
Stellschraube für die Gesundheit) insbesondere über Beispiele guter Praxis (s. Erfahrungsschatz 
Arbeitsgestaltung). 

– Weiterhin gehört die Qualifizierung betrieblicher Akteure zu Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit zum 
Aufgabenportfolio der UVT, u. a. werden Programme zur Stressbewältigung und Resilienzförderung 
sowie Schulungen für Führungskräfte im Umgang mit psychischer Belastung angeboten. Auch E-
Learning-Angebote z. B. Über- und Unterforderung am Arbeitsplatz stehen zur Verfügung. 

Gesetzliche Rentenversicherung 

– Der Firmenservice der Deutschen Rentenversicherung berät im persönlichen Kontakt Betriebe zum 
Thema „Gesunde Mitarbeitende“. Dazu gehört neben der Beratung zu den Leistungen der 
Rentenversicherung zur Prävention und Rehabilitation die Wahrnehmung der Lotsen- und 
Wegweiserfunktion zu den Unterstützungsangeboten der anderen Sozialleistungsträger. 

– Darüber hinaus informieren die Rentenversicherungsträger (RVT) die Arbeitgeber in Bezug auf das 
„betriebliche Gesundheitsmanagement“ über Gestaltungs- und Unterstützungsmöglichkeiten. 

Gesetzliche Krankenversicherung 

– Die BGF-Koordinierungsstellen bieten Unternehmen eine zentrale Anlaufstelle für Information und 
Beratung rund um die betriebliche Gesundheitsförderung und zu den Unterstützungsmöglichkeiten der 
Krankenkassen (www.bgf-koordinierungsstelle.de). 

– Ob gesundheitsförderliche Strukturen, innerbetriebliche Vernetzung oder die partizipative Entwicklung 
und Umsetzung wirksamer Maßnahmen zur Stärkung der psychischen Gesundheit: Die Krankenkassen 
unterstützen im Rahmen der betrieblichen Gesundheitsförderung auf Grundlage des Leitfadens 
Prävention (www.gkv-spitzenverband.de/leitfaden-praevention) auf vielfältige Weise. 

5.2 Beschäftigungsfähigkeit erhalten, Beschäftigte frühzeitig unterstützen 

Um die Beschäftigungs- sowie Erwerbsfähigkeit langfristig zu sichern, ist es entscheidend, bereits frühzeitig 

aktiv zu werden und Arbeit gut zu gestalten (s. 5.1). Wenn es bei Beschäftigten zu ersten gesundheitlichen 

Einschränkungen kommt, gilt es, sie so zu unterstützen, dass die Arbeitsfähigkeit wieder hergestellt und 

Chronifizierung vermieden wird. Beispielhafte Maßnahmen können sein: 

Gesetzliche Unfallversicherung 

– Die gesetzliche Unfallversicherung stellt den Betrieben Materialien zur Prävention psychischer 
Gefährdungen (z. B. DGUV Information 206-013 Stress, Mobbing & Co oder DGUV Information 206-030 
Umgang mit psychisch beeinträchtigten Beschäftigten – Handlungsleitfaden für Führungskräfte) zur 
Verfügung. 

– Die UVT bieten ihren Mitgliedern und Versicherten Seminare und Workshops rund um das Thema 
Psychische Gesundheit an, wie „Stressbewältigung im Arbeitsalltag“. 

– Die UVT versuchen nach einem Arbeitsunfall oder einer Berufskrankheit die Arbeitsfähigkeit durch 
medizinische, berufliche und soziale Rehabilitation möglichst vollständig wiederherzustellen (Grundsatz 
„Reha vor Rente“). 

– In diesem Zusammenhang gewähren die UVT auch individuelle Maßnahmen zur Wiedereingliederung in 
den Beruf. 

– Die Anpassung von Arbeitsplätzen oder die Qualifizierung bei verbleibenden Einschränkungen sind 
Leistungen der UVT nach Arbeitsunfällen oder Berufskrankheiten. 

– Die UVT können für einzelne, besonders gefährdete Beschäftigte zudem Maßnahmen der 
Individualprävention gemäß § 9 Abs. 4 SGB VII in Verbindung mit § 3 Berufskrankheiten-Verordnung 
gewähren, um das Entstehen einer Berufskrankheit zu verhindern bzw. deren Verschlimmerung 
aufzuhalten. 

https://publikationen.dguv.de/regelwerk/publikationen-nach-fachbereich/gesundheit-im-betrieb/psyche-und-gesundheit-in-der-arbeitswelt/3577/fbgib-001-psychische-belastung-bei-der-arbeit-bleibt-eine-wichtige-stellschraube-fuer-die-gesundheit?c=93
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/publikationen-nach-fachbereich/gesundheit-im-betrieb/psyche-und-gesundheit-in-der-arbeitswelt/3577/fbgib-001-psychische-belastung-bei-der-arbeit-bleibt-eine-wichtige-stellschraube-fuer-die-gesundheit?c=93
https://www.dguv.de/fb-gesundheitimbetrieb/sachgebiete/sg-psyche/erfahrungsschatz/index.jsp
https://www.dguv.de/fb-gesundheitimbetrieb/sachgebiete/sg-psyche/erfahrungsschatz/index.jsp
https://public-e-learning.dguv.de/ilias.php?baseClass=ilrepositorygui&reloadpublic=1&cmd=&ref_id=1
http://www.gkv-spitzenverband.de/leitfaden-praevention
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-informationen/1333/stress-mobbing-co.?c=93
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-informationen/3732/umgang-mit-psychisch-beeintraechtigten-beschaeftigten-handlungsleitfaden-fuer-fuehrungskraefte?c=93
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-informationen/3732/umgang-mit-psychisch-beeintraechtigten-beschaeftigten-handlungsleitfaden-fuer-fuehrungskraefte?c=93
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– Mit dem Psychotherapeutenverfahren stellen die UVT nach Arbeitsunfällen oder Berufskrankheiten zügig 
psychologisch-therapeutische Interventionen zur Verfügung, um eine Chronifizierung psychischer 
Störungen (z. B. PTBS, Angst, Depression) zu vermeiden. 

Gesetzliche Rentenversicherung 

– Die Rentenversicherungsträger bieten Versicherten mit ersten gesundheitlichen Beeinträchtigungen die 
Teilnahme am verhaltensorientierten Präventionsprogramm “RV Fit” an. 

– Eine psychosomatische Rehabilitation kann bei fortgeschrittenen Beeinträchtigungen beantragt werden.  

Gesetzliche Krankenversicherung 

– Die Krankenkassen unterstützen Betriebe im Rahmen der betrieblichen Gesundheitsförderung auf 
Grundlage des Leitfadens Prävention bei der partizipativen Entwicklung und Umsetzung wirksamer 
Maßnahmen zur Förderung der psychischen Gesundheit der Beschäftigten. 

– Die Krankenkassen bezuschussen qualitätsgesicherte und zertifizierte Präventionsangebote – etwa in 
den Bereichen Stress- und Ressourcenmanagement, Erholung und Entspannung, gesunder Schlaf sowie 
Suchtmittelkonsum. Auch diese Angebote können von Beschäftigten genutzt werden. Die Website 
„Prävention direkt finden” bietet eine strukturierte Übersicht aller von der GKV geförderten 
Präventionskurse (https://praevention-direkt-finden.de). 

– Alle gesetzlich Versicherten haben zudem grundsätzlich Anspruch auf psychotherapeutische Versorgung, 
z. B. eine ambulante Psychotherapie. Die Psychotherapie dient dazu, eine Krankheit zu erkennen, zu 
heilen, ihre Verschlimmerung zu verhüten oder Krankheitsbeschwerden zu lindern. Der Zugang in die 
ambulante Psychotherapie erfolgt in der Regel über eine Psychotherapeutische Sprechstunde. Zusätzlich 
vermitteln auch die Terminservicestellen der Kassenärztlichen Vereinigungen Termine bei 
Psychotherapeutinnen und -therapeuten. Nach der Kontaktaufnahme mit der Terminservicestelle 
(telefonisch unter 116117 oder online unter www.116117.de) erfolgt die Terminvermittlung in der Regel 
zeitnah. 

5.3 Zurück in den Job (nach längerer Arbeitsunfähigkeit) 

Die Rückkehr in den Beruf nach längerer Arbeitsunfähigkeit stellt eine zentrale Herausforderung für 

Beschäftigte, Betriebe und Sozialversicherungsträger dar. Aus Sicht der NPK-Träger steht dabei die 

Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit sowie die nachhaltige Sicherung der Teilhabe am Arbeitsleben im 

Vordergrund. Durch ein abgestimmtes Zusammenspiel von Prävention, Rehabilitation und 

Wiedereingliederungsmaßnahmen tragen sie dazu bei, den Übergang zurück in den Job möglichst frühzeitig, 

sicher und gesund sowie dauerhaft zu gestalten. 

Gesetzliche Rentenversicherung 

Mit dem betrieblichen Eingliederungsmanagement (BEM) gibt es ein Instrument, um Arbeitnehmenden mit 

längeren Arbeitsunfähigkeitszeiten eine möglichst frühzeitige Rückkehr in ihren Betrieb zu ermöglichen. Die 

Rentenversicherung hat mit dem Firmenservice ein betriebsorientiertes Beratungsangebot implementiert. 

Dieses Angebot bietet Unternehmen, Personalverantwortlichen und Interessenvertretungen fachlich 

Unterstützung durch Informationen bei allen Fragen rund um das Leistungsspektrum der gesetzlichen 

Rentenversicherung, der Umsetzungsbegleitung und Vernetzung. Durch die Implementierung von 

Fallmanagement wird Personen mit gesundheitsbezogenen Schwierigkeiten ein personenzentriertes, 

individuell zugeschnittenes und bei Bedarf auch rechtskreisübergreifendes Leistungsangebot mit dem Ziel 

der beruflichen (Wieder-) Eingliederung ermöglicht. Über die Wegweiser- und Lotsenfunktion wird auch über 

das Leistungsangebot der anderen Sozialleistungsträger informiert.  

https://www.dguv.de/landesverbaende/de/med_reha/psychotherapeuten/index.jsp
https://www.rv-fit.de/DE/home
https://praevention-direkt-finden.de/
http://www.116117.de/
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Gesetzliche Krankenversicherung  

Die Krankenkassen informieren und beraten Arbeitgebende zum Nutzen sowie zum Aufbau von 

betrieblichen Strukturen und Prozessen des BEM. Zudem beraten sie zu Leistungen, z. B. Krankengeld, 

Haushaltshilfe, Befreiung von Zuzahlungen und vermitteln diese. 

Gesetzliche Unfallversicherung 

Die Unfallversicherungsträger informieren und beraten Arbeitgebende zum Nutzen sowie zum Aufbau von 

betrieblichen Strukturen und Prozessen des BEM sowie zu Anreizsystemen für BEM. Im Rahmen des 

betriebsspezifischen BEM-Verfahrens anlässlich der Reintegration von Beschäftigten nach Arbeitsunfällen 

und im Falle von Berufskrankheiten unterstützen die Unfallversicherungsträger Betriebe und Beschäftigte. 
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